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Eröffnung
Liebe Schwestern und Brüder,

„Danke für Ihre Spende.“ Unter diesem Motto steht die Kirchenkollekte für die Arbeit der Caritas am heutigen 2. Fastensonntag. Das Motto sagt frank und frei, worum es geht: Die Caritas braucht Geld, damit sie Menschen in Not helfen kann. Aber das Motto will auch ausdrücken, dass es um mehr geht als um Finanzen. Es geht um das Danke sagen. Das sagt die Caritas ihren Spendern. Das dürfen auch wir Gott dafür sagen, dass wir gesund sind, dass wir Angehörige haben, die sich um uns kümmern. Dass Gott, der die Liebe ist, die Nächstenliebe in unser Herz und ins Herz unserer Kirche gelegt hat. Denn Kirche ist Caritas. Und Caritas ist Kirche. 

Schwestern und Brüder, bevor wir das Wort Gottes hören und das Opfer Christi feiern, wollen wir uns besinnen und Gott um Vergebung unserer Sünden bitten.

Kyrie
Herr Jesus Christus, Du rufst die Menschen zur Umkehr.
- Herr, erbarme Dich.

Herr Jesus Christus, Du wendest Dich den Sündern zu.
- Christus, erbarme Dich.

Herr Jesus Christus, Du schenkst uns neues Leben.
- Herr, erbarme Dich.

Nachlass, Vergebung und Verzeihung unserer Sünden gewähre uns der allmächtige und barmherzige Herr. Amen.

Lesungen
1. Lesung: Gen, 22, 1-2.9a.10-13.15-18
In jenen Tagen stellte Gott Abraham auf die Probe. Er sprach zu ihm: Abraham! Er antwortete: Hier bin ich. Gott sprach: Nimm deinen Sohn, deinen einzigen, den du liebst, Isaak, geh in das Land Morija, und bring ihn dort auf einem der Berge, den ich dir nenne, als Brandopfer dar. Als sie an den Ort kamen, den ihm Gott genannt hatte, baute Abraham den Altar und schichtete das Holz auf. Schon streckte Abraham seine Hand aus und nahm das Messer, um seinen Sohn zu schlachten. Da rief ihm der Engel des Herrn vom Himmel her zu: Abraham, Abraham! Er antwortete: Hier bin ich. Jener sprach: Streck deine Hand nicht gegen den Knaben aus, und tu ihm nichts zuleide! Denn jetzt weiß ich, dass du Gott fürchtest; du hast mir deinen einzigen Sohn nicht vorenthalten. Als Abraham aufschaute, sah er: Ein Widder hatte sich hinter ihm mit den Hörnern im Gestrüpp verfangen. Abraham ging hin, nahm den Widder und brachte ihn statt seines Sohnes als Brandopfer dar. Der Engel des Herrn rief Abraham zum zweiten Mal vom Himmel her zu und sprach: Ich habe bei mir geschworen - Spruch des Herrn: Weil du das getan hast und deinen einzigen Sohn mir nicht vorenthalten hast, will ich dir Segen schenken in Fülle und deine Nachkommen zahlreich machen wie die Sterne am Himmel und den Sand am Meeresstrand. Deine Nachkommen sollen das Tor ihrer Feinde einnehmen. Segnen sollen sich mit deinen Nachkommen alle Völker der Erde, weil du auf meine Stimme gehört hast.

2. Lesung: Brief an die Römer 8, 31b-34

Brüder! Ist Gott für uns, wer ist dann gegen uns? Er hat seinen eigenen Sohn nicht verschont, sondern ihn für uns alle hingegeben - wie sollte er uns mit ihm nicht alles schenken? Wer kann die Auserwählten Gottes anklagen? Gott ist es, der gerecht macht. Wer kann sie verurteilen? Christus Jesus, der gestorben ist, mehr noch: der auferweckt worden ist, sitzt zur Rechten Gottes und tritt für uns ein.

Evangelium

Markus 9,2-10

In jener Zeit nahm Jesus Petrus, Jakobus und Johannes beiseite und führte sie auf einen hohen Berg, aber nur sie allein. Und er wurde vor ihren Augen verwandelt; seine Kleider wurden strahlend weiß, so weiß, wie sie auf Erden kein Bleicher machen kann. Da erschien vor ihren Augen Elija und mit ihm Mose, und sie redeten mit Jesus. Petrus sagte zu Jesus: Rabbi, es ist gut, dass wir hier sind. Wir wollen drei Hütten bauen, eine für dich, eine für Mose und eine für Elija. Er wusste nämlich nicht, was er sagen sollte; denn sie waren vor Furcht ganz benommen. Da kam eine Wolke und warf ihren Schatten auf sie, und aus der Wolke rief eine Stimme: Das ist mein geliebter Sohn, auf ihn sollt ihr hören. Als sie dann um sich blickten, sahen sie auf einmal niemand mehr bei sich außer Jesus. Während sie den Berg hinabstiegen, verbot er ihnen, irgendjemand zu erzählen, was sie gesehen hatten, bis der Menschensohn von den Toten auferstanden sei. Dieses Wort beschäftigte sie, und sie fragten einander, was das sei: von den Toten auferstehen.


Gedanken zur Predigt

Die folgenden Gedanken sind keine ausformulierte, zusammenhängende Predigt. Sie wollen Anregungen geben, den einen oder anderen Gedanken aufzugreifen.

1. Auferstehung von den Toten

„Und die Jünger fragten einander, was das sei: von den Toten auferstehen.“ Das wüssten wir auch gerne. Petrus, Jakobus und Johannes müssten es eigentlich besser wissen nach dem, was sie auf dem Berg gerade erlebt haben. Jesus nahm plötzlich eine ganz andere Gestalt an, überirdisch. Mose und Elija, große Gestalten des Alten Testaments, aber längst nicht mehr auf dieser Welt, tauchten auf. Und dann sprach noch eine Stimme aus der Wolke.  Die drei Jünger sind, ganz verständlich, „vor Furcht ganz benommen“. Als sie wieder zu sich kommen, ist alles vorbei. Jesus steht wieder in seiner irdischen Gestalt vor ihnen. Er verbietet ihnen sogleich, über das, was ihnen soeben wiederfahren ist, mit jemand zu sprechen, bis er, der Menschensohn, von den Toten auferstanden ist. Aber natürlich sprechen sie untereinander, zu rätselhaft, zu überwältigend war das Erlebnis auf dem Berg. Instinktiv spüren sie, das das Alles miteinander zu tun hat: das Erscheinen von Mose und Elija, die seltsame Verwandlung Jesu und dann die Ankündigung seiner eigenen Auferstehung. Aber eine klare Antwort, die man in Worte fassen, niederschreiben, weitergeben kann, die finden sie offenbar nicht auf ihre Frage, was denn das sei, von den Toten auferstehen. Noch können sie nicht verstehen, dass  ihnen Jesus zumindest einen Spalt weit die Tür aufgestoßen hat zu diesem größten, letzten Geheimnis unseres Menschseins. Auch wir sind so ratlos wie die Jünger. Aber ganz ahnungslos lässt uns das heutige Evangelium dennoch nicht zurück. Es sagt uns: Der Tod ist nicht das Ende der menschlichen Existenz. Die Toten sind bei Gott. Auch Jesus wird zwar nach menschlichen Maßstäben sterben wie alle Menschen. Sogar noch viel schlimmer: Er stirbt den Martertod am Kreuz. Aber Gott wird ihn, seinen geliebten Sohn, aus dem Tod herausholen, so wie Mose und Elija bei Gott leben. Und wir, so sagt uns das Evangelium, dürfen dieselbe Hoffnung haben. Wir wissen zwar nicht, was und wie das vor sich geht, diese Auferweckung von den Toten. Aber wir dürfen daran glauben, dass sie wie an Jesus auch an uns geschieht. 

2. Auf dem Weg nach Golgota

Auch wir haben Erlebnisse, vielleicht nur Augenblicke, die uns einen winzigen kleinen Blick in die ganz andere Welt, ich bin versucht zu sagen: ins Paradies tun lassen. Es ist dieses Gefühl des Überwältigtseins von unsagbarem Glück. Manchmal kann es uns sogar im Alltag überfallen. Dieses Gefühl mögen unsere Ministranten und andere Schüler haben, wenn ihnen der Lehrer eine völlig unerwartete „eins“ mitteilt. Wir haben dieses Gefühl, wenn uns in Beruf eine Großtat gelingt. Wenn wir unverhofft einen lieben Menschen treffen. Wenn zwei Menschen ihre Zuneigung und Liebe ganz intensiv spüren. Da möchten wir alle sagen wie Goethes Faust: „Verweile, Augenblick, du bist so schön.“ Oder, wie der weniger poetische, handfeste Petrus: „Komm, lass uns hier bleiben, hier ist gut sein.“

Solche Momente sind auf dieser Welt leider nicht von Dauer. Glück muss nicht immer ganz zerrinnen, aber zur Ewigkeit wird es hienieden nicht. Der „eins“ folgt irgendwann wieder eine „vier“ in der Schule. In Beruf, Freundschaft und Liebe kehrt der Alltag ein. Es geht uns wie den drei Jüngern: Wir müssen wieder herabsteigen vom Gipfel. Dieses Schicksal bleibt auch Jesus nicht erspart. Er steigt mit seinen Jüngern herab vom Himmel auf die Erde, vom Berg der Verklärung in die Ebene von Galiläa. Und dann geht er seinen Weg weiter, der ihm vom Vater vorgegeben ist. Es ist der Weg nach Golgota, der Weg ans Kreuz, der Weg zu unserer Erlösung.  Nur über diese Welt, sagt uns das Evangelium, nur über diese Welt mit allen ihren Sorgen, Nöten und Problemen führt uns der Weg in Gottes Herrlichkeit. 

3. Auf ihn sollt ihr hören

„Auf ihn sollt ihr hören.“ Wo aber können wir ihn, Jesus, Gottes Sohn, hören? Wir können auf sein Wort hören wie es in der Heiligen Schrift niedergelegt ist. Wir können auf seine Stimme hören im stillen Gebet und im gemeinsamen Gebet wie in diesem Gottesdienst. Und wir können ihn hören und sogar sehen in den Armen, Kranken, Behinderten und Schwachen. In denen bittet er ganz konkret um unsere Hilfe, um unsere Liebe. Papst Benedikt XVI. hat es bei seinem Besuch in Lourdes im September 2008 auf den Punkt gebracht: „Es genügt, zu lieben.“

Kaum ist Jesus mit den Jüngern vom Berg der Verklärung, vom Himmel auf die Erde herabgestiegen, klingt dieser Grundakkord seines Lebens an. Eine große Menschenmenge kommt ihnen entgegen, mittendrin ein Vater mit seinem kranken Sohn. Jesus hat Erbarmen und heilt den jungen Mann. 

4. Gott ist Liebe, Caritas

Wir können gewiss nicht alles Leid der Welt heilen, dafür sind unsere Kräfte zu schwach. Aber wir können Zeichen der Liebe setzen. Zeichen des Verstehens, des Helfens in unserer Nachbarschaft, in unserer Pfarrgemeinde. Wir haben einen Altenclub, einen Krankenhaus-Besuchsdienst, einen Altenheim-Besuchsdienst, eine Mutter-Kind-Gruppe, eine Trauergruppe: Sie alle würden sich über Verstärkung freuen.

Xxxx Euro sind im Frühjahr in unserer Pfarrgemeinde für die Arbeit der Caritas gesammelt worden. Es ist gut angelegtes Geld. Denken Sie an die Dienste der Caritas in unserer Stadt/in unserem Landkreis: Beratungsstellen, Altenheime, Behinderteneinrichtung, nicht zuletzt die Schwestern der Sozialstation, die Tag für Tag alte und kranke Menschen in der Wohnung pflegen. Gewiss werden viele Dienste der Caritas von den Nutzern selbst oder über Sozialversicherungen und öffentliche Institutionen bezahlt, auch Mittel aus Kirchensteuern fließen zur Caritas. Dennoch: Ohne die Gelder aus der Caritas-Sammlung wäre manches gar nicht oder nicht in der gewohnten Qualität machbar, zum Beispiel die so wichtige Allgemeine Sozialberatung. Jeder Euro ist deshalb willkommen. 

Willkommen sind auch alle, die selbst sammeln wollen. Denn wir brauchen immer wieder Sammlerinnen und Sammler. 

Willkommen sind auch die, die im Namen unserer Pfarrgemeinde Kranke im Krankenhaus oder in der Wohnung besuchen möchten; die mit Kindern aus dem Ausland deutsch lernen wollen; und auch die, welche Angehörige von der Pflege wenigstens ein paar Stunden entlasten möchten. Ich verspreche Ihnen dabei nicht die ganz großen Glücksmomente, von denen wir vorhin sprachen. Aber das kleine Glück spontaner Dankbarkeit der Menschen, denen Sie helfen, dieses Glück ist Ihnen gewiss. In Ihrem Dienst für die Menschen geschieht ganz im Verborgenen und Kleinen ein wenig Überwindung von Einsamkeit und Leid, eine Ahnung von Auferstehung schon in diesem Leben. 

Wir dürfen sicher sein, dass wir damit auf Jesu Stimme gehört haben, von dem der heilige Paulus in der heutigen Lesung sagt: “Christus Jesus, der gestorben ist, mehr noch: der auferweckt worden ist, sitzt zur Rechten Gottes und tritt für uns ein.“

Fürbitten

Zu Christus, unserem Herrn, der sich hingegeben hat für die Rettung der Menschen aus Not, Elend und Sünde, wollen wir beten:

Für alle, die aus der Bahn des Lebens geworfen worden sind.

· Christus höre uns. – Christus erhöre uns.

Für alle, die von den Menschen verachtet werden.

· Christus höre uns. – Christus erhöre uns.

Für alle, die sich in der Caritas hauptberuflich und ehrenamtlich um Menschen in Not kümmern.

· Christus höre uns. – Christus erhöre uns.

Für unsere Gemeinde, damit sie in Deiner Nachfolge den Blick für die Armen, Schwachen und Verachteten nicht verliert und ihnen tatkräftig hilft. 

· Christus höre uns. – Christus erhöre uns.

Für alle aus unserer Gemeinde, die uns vorausgegangen sind in das ewige Leben in Deiner Herrlichkeit.

· Christus höre uns. – Christus erhöre uns.

Denn Du, Herr Jesus bist unser Freund und Bruder. Dich preisen wir mit dem Vater und dem Heiligen Geist in Ewigkeit. 

Amen.
Zum Friedensgruß


Menschen in Not zu helfen, hat uns unser Herr aufgetragen, jedem Einzelnen und seiner Kirche. Geben wir einander ein Zeichen der Zusammengehörigkeit, des Friedens und der Versöhnung.

Meditation nach der heiligen Kommunion

„Das eucharistische Brotbrechen muss sich fortsetzen im `Brotbrechen` des täglichen Lebens, in der Bereitschaft, das Eigene auszuteilen, zu geben und so zu einen. Eucharistie muss `Brotbrechen` auf allen Ebenen werden. Sie muss Diakonie, Dienen und Geben im Alltag werden.“ Papst Benedikt XVI. 
Segensgebet für die Sammlerinnen und Sammler

Gütiger Gott, wir bitten dich,

begleite diese ehrenamtlichen Sammlerinnen und Sammler  in ihrem Engagement für andere.

Lass sie froh und ideenreich
auf Menschen zugehen und
steh ihnen bei, 
wenn sie an Grenzen geraten.

Schenke ihnen die Gabe des Zuhörens und das rechte Wort.
Öffne ihre Augen und Ohren für das,
was die Menschen, mit denen sie sprechen, bewegt.

Dazu segne Euch der lebendige Gott:
Der Vater und der Sohn und der Heilige Geist.

Amen.

Das Segensgebet stammt vom Caritasverband der Erzdiözese München und Freising. 

Schlusswort
Ich danke allen, die in der kommenden Woche als Sammlerinnen und Sammler für die Arbeit der Caritas unterwegs sind. Sie verrichten einen unentbehrlichen Dienst, damit die Kirche und ihre Caritas die Liebe Gottes unter den Menschen sichtbar machen können. Ich wünsche ihnen, dass sie auf Menschen mit offenem Herzen und offenem Geldbeutel treffen. Und ich bitte Sie besonders: Achten Sie auf Menschen, die unsere Hilfe brauchen. 

Zusammenstellung:
Bernd Hein, Landes-Caritasverband Bayern

13. Dezember 200729.09.2008
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